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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 22. Sept. Die hieſigen Journale melden, daß der 
Prinz und die Prinzeſſin Napoleon heute Abend nach Turin abreiſen 
werden, und daß der franzöfiihe Geſandte zu Turin, Benedetti, 
heute Abend dorthin zurückkehren werde. 

Belgrad, 22. Sept. Ali Bey geht morgen als Commiſſär der 
Pforte mit einem ſerbiſchen Senator nach Uſchitza, um die Schleifung 
der Feſtung anzuordnen und ſo den Streit zu beenden. Die Ankunft 
des engliſchen Geſandten Bulwer aus Konſtantinopel wird Freitag 
erwartet. 

Raguſa, 22. Sept. Geſtern haben zur Feier des abgeſchloſſe— 
nen Friedens in Cettinje Feſtlichkeiten ſtattgefunden. Die Bedingung 
wegen der anzulegenden Militärſtraße iſt ratificirt worden. Die Landes⸗ 
verweiſung Mirko's iſt Omer Paſcha anheimgeſtellt worden. 


Preuſ en. 
Landtags = Verhandlungen. 

52. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (82. Sept.). 

Präſ. Grabow eröffnet die Sitzung um 9% Uhr; das Haus iſt in leb⸗ 
baiter Bewegung; die Tribünen find ziemlich gefüllt; am Miniſtertiſche vier 
Regierungs⸗Commiſſare. 

Vier Urlaubsgeſuche (beide Arnim, Dr. Hummel, Graf Renard) 
werden bewilligt. Es iſt ein Antrag des Abg. Reichensperger (Beckum) 
eingegangen, daß der Schluß einer Debatte, zu welcher noch Redner gemeldet 
end, erſt eintreten ſolle, wenn wenigſtens einer dieſer Redner noch gehört 
worden. — Der Präſident ernennt in Gemäßheit des § 7 der Geſchäfts⸗ 
ordnung den Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski zum Referenten behufs münd⸗ 
licher Berichterſtattung über den ohne Vorberathung im Plenum zu verhan⸗ 
delnden Antrag. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die definitive Abſtim⸗ 
Dieſelbe wird vertagt, weil die 


(Die drei Commiſſarien des Kriegsminiſters verlaſſen das Haus, ſo daß nur 
noch der General ⸗Poſtdirector Philippsborn am Miniſtertiſche zurückbleibt.) 
Das Haus tritt in die Berathung des Berichts über die Etats der 
Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗ und Jeitungs⸗Verwaltung pro 1862 
und 1863. Dieſelden werden den e e gemäß in allen 
Poſitionen ohne Debatte genehmigt. Eben ſo die folgenden Etats der Tele⸗ 
a ee der an ee, und der Ge 
undheits⸗Geſchirr⸗Manufactur. — Es folgen die Etats der Ver: 
et für Handel, Gewerbe und Bauweſen und der hohen: 
zollern chen Lande. Beide werden gleichfalls ohne Discuſſion geneh⸗ 
migt. Nur bei letzterem erhebt ſich eine kurze Debatte. Die Commiſſion 
hat nämlich in Folge einer Petition beantragt: „Die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Ausgaben für die Verwaltung der hohenzollernſchen Lande, 
insbeſondere für die dort errichtete Regierung in ein angemeſſenes Verhältniß 
zu den Einnahmen gebracht werden.“ i ER 
Abg. Riefenſtahl ſpricht gegen dieſen Antrag der Commiſſion (jedoch 
ſo leiſe, daß er bei der Unruhe im Hauſe faſt ganz unverſtändlich bleibt). 
Er befürwortet ſeinen in der Commiſſion bereits geſtellten Antrag: „gegen 
die königl. Staatsregierung die Erwartung auszuſprechen, daß die Abände⸗ 
zung der Organiſation der unteren Verwaltungsſtellen der hohenzollernſchen 
Lande ſiſtirt, im Fall erkannter Nothwendigkeit einer anderweiten Organiſa⸗ 
tion aber nur im Wege der Geſetzgebung vorgegangen werde.“ 
4 (pm: v. Jagow, v. Mühler und Graf zur Lippe find eingetreten.) 
achdem der Abg. Oſterrath zu Gunſten des Commiſſions⸗ Antrages 
geſprochen hat und der Miniſter des Innern deſſen Ausführungen bei⸗ 
getreten it, erbält noch der Abg. Dopfer das Wort, um ſich im Sinne 
ſeines Specialcollegen Riefenſtahl auszuſprechen. Bei der Abſtimmung wird 
dem Riefenſtahl'ſchen Antrage gemäß mit großer Majorität beſchloſſen, die 
Petition der Eingeſeſſenen des Haigerloch⸗Bezirks der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen, der eben mitgetheilte Antrag ſelbſt mit etwas ge⸗ 
ringerer Stimmenzahl angenommen. Der Antrag der Commiſſion wird eben⸗ 
falls angenommen, ſo daß nun die von der Minorität, wie von der Majo⸗ 
rität der Commiſſion getheilten Geſichtspunkte zur Geltung gekommen ſind. 
Die übrigen Poſitionen des Berichts über den Etat der hohenzollernſchen 
Lande pro 1862 und 63 werden nach den Commiſſions⸗Anträgen ohne wei: 


tere Debatte genebmigt. 


Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden die vier Petitionen 
des Grafen Poninski, der Herren v. Niegolewski und v. Bu⸗ 
chowski, wie der Wähler des ſchrodaer Kreiſes, wegen Beeinträch⸗ 
tigung des Gebrauchs der polniſchen Sprache durch die Behörden der Pro: 
vinz Poſen. Die Commiſſion fand einzelne Beſchwerden theilweis begrün⸗ 
det und empfiehlt dieſem gegenüber Tagesordnung unter Erwartung, daß 
den Verwaltungsbehörden die pünktliche Beobachtung der beſtehenden Vor⸗ 
ee über den Gebrauch der deutſchen und polnischen Sprache eingeſchärft 

erde. 
Der Abg. v. Binde (Stargardt) beantragt, im Speciellen über die Be⸗ 
ſchwerde des Grafen v. Poninski, zur einfachen Tagesordnung überzugehen. 

Zuerſt nimmt das Wort der Abg. v. Bentkowski: Die Bänke des 
Hauſes leeren ſich ſchnell. Es mögen kaum hundert Abgeordnete im Saale 
ſurückdleiben, vor denen der Redner, wie er ſelbſt jagt, die „oft gehörten“ 
Beſchwerden der polniſchen Nationalität noch einmal ausführlich darzulegen 
perſucht. Auf die politiſche Seite übergehend, empfiehlt der Redner ſchließ⸗ 
lich den Vertretern des preußiſchen Volkes, 60 pie en ſein zu wollen, 
als vor 50 Jahren auf dem wiener Congreß die Fürſten geweſen wären. 
Den dynaſtiſchen Intereſſen gegenüber hätten ſich die Intereſſen der Natio⸗ 
nalitäten hervorgearbeitet, denen man Rechnung tragen möge. 

Abg. v. Pruſinowsti: Preußen habe Poſen nicht erhalten kraft der 
Eroberung, a kraft der wiener Verträge und unter den darin ſtipu⸗ 
litten Rechten und Pflichten. Das polniſche Reich ſollte getheilt, nicht aber 
die Nationalität zerſtört werden. — Der preußiſche Staat habe die Verpflich⸗ 
tung übernommen, die polniſche 


Nationalität zu wahren. Ein Unterbeam⸗ 
ter dürfe wohl die Rechte der Polen nicht kennen, aver die Centralregierung 
und Landesvertretung dürfe fi darüber nicht hinwegſetzen. Lord Palmer: 
fton habe ſich Rußland gegenüber ausdrücklich auf die Verträge berufen und 
verlangt, daß fie inne gebalten würden. Rapräſentation und Nationalität 
ſeien als unantaftbare Rechte in den wiener Verträgen ſtipulirt, nicht in 
das Befinden der Monarchen geſtellt. Nur der Grundſatz der vollſtändigſten 
Gleichberechtigung der Nationalitäten könne befriedigen; dieſer Grundſaßz fei 
r. anfänglich befolgt worden; erſt ſpäter ſeien Beeinträchtigungen durch 

ber-Bräfipial- Verfügungen xc. eingetreten. Der Redner geht demnächſt auf 
ſpezielle Widerlegung der Commiſſion ein; über der Bedürfnißfrage ſtehe die 
Rechtsfrage. Was eniſtebe aus dem Verſchieben des Rechts? Eine vollſtändige 
Unſicherheit des Wortes Recht und Geſetz und wenn die Behörden dazu verhelfen, 
fo ſei es natürlic, daß die Autorität der Behörden darunter leide. In allen 
Schichten des Volkes werde die Autorität der Behörden von Jahr zu Jahr mehr 
ſchwinden ; überall glaube man, daß die Oppoſition eine nothwendige Tugend 
ſei: jtatt — ung Vertrauen geſtalte ſich das ſchönſte Gefühl eines Volkes, 
die Vaterlandsliei zu der verzerrten Geſtalt des nationalen Haſſes. Er 
predige noch die Rebe, aber mit blutigem Herzen und zu blutigen Herzen, 
und deshalb ſei disſe Pflicht eine blutige Pflicht. Er fordere nicht Gerech⸗ 
ligkeit vom Haufe, denn dieſe zu gewähren gehe über ſeine Kraft; ein Andrer 
ſchulde dieſe Gerechtigteit und weil er ſie ſchulde, werde ſie ihnen auch wer⸗ 
Aa: ‚she: er fordere Geſetz und Geſezmäßigkeit und dieſe könne das Haus 
gewähren. : x g 
Abg. v. Bon in (Genthin): Die Angriffe gegen die Comm. zu widerle⸗ 
1 Die Herren hätten kein Mandat im Na⸗ 
men der 150 Poſen zu ſprechen, denn neben der polniſchen Bevölkerung 
beſtehe dajelbit, eine der Kopfzahl nach fafi gleiche, in allen anderen Bezie⸗ 
ungen dieſelbe Be deutſche Vevolterung, Noch heut hätten die 
Deutſchen darüber leb aft zu klagen, daß das Poloniſirungsſyſtem in der 
Provinz Poſen von Seiten der polniſchen Bevölkerung und namentlich von 
e des geiſtlichen Standes mit aller Energie fortgeführt würde. Die 


tholiſchen Deutſchen ſeien von Anfang an auf den katholiſchen Gottesdienſt 


Ze itun 6. 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 23. September 1862. 


rin polniſcher Sprache angewieſen worden, und noch heute ſei es den Bebör⸗ 


den ſehr ſchwer, das Bedürfniß der Deutſchen nach Gottespienit in ihrer 
Mutterſprache zu befriedigen. Die Behauptungen der Polen in Bezug auf 
den Sprachenſtreit ſei nicht richtig; nicht die Bedürfnißfrage entſcheide, fon: 
dern das Geſetz; von Seiten der Behörden werde mit den polniſchen Be⸗ 
wohnern ſtets in deutſcher Sprache, aber mit polniſcher Ueberſetzung corre⸗ 
ſpondirt. Die Polen verfolgten Poloniſirungstendenzen; die Intelligenz deut⸗ 
ſcher Wirthſchaftsbeamten habe die polniſchen Güter zu einer großen Blüthe 
gebracht, nichts deſtoweniger habe man in neueſter Zeit beſchloſſen, ſämmt⸗ 
liche deutſche Wirthſchaftsbeamten zu entlaſſen, und durch Polen zu erſetzen; 
die Kleiderdemonſtrationen ſeien bekannt, und würden jetzt ſogar gegen die 
jüdiſchen Faltoren angewandt. Bei den wiener Verträgen ſei die polniſche 
Sprache nicht ſo ohne Weiteres an die Spitze geſtellt worden, ſondern nur 
deßhalb, weil es diejenige Frage geweſen ſei, über welche ſich die drei Mächte 
zuerſt zu einigen hatten. Die Sprachenfrage ſei nur bei dem gebildeten 
Theile der Bevölkerung in die Wege geleitet worden, auf denen fie ſich jetzt 
befinde. Die Geiſtlichen beaufſichtigten die Schulen im Auftrage des Staa⸗ 
tes, ſie führten die Civilſtandsregiſter im Auftrage des Staates, und hätten 
früher in deutſcher Sprache ihre Correſpondenz geführt, gegenwärtig hätten 
ſie wieder angefangen, ſich der polniſchen Sprache zu bedienen, und dieſem 
Streben mußte die Regierung mit Entſchiedenheit entgegentreten. 

Von Seiten der deutſchen Bevölkerung und der Behörden ſei von einem 
nationalen Haſſe nicht die Rede; die Bewohner polniſcher Nationalität ſtänden 
den Deutſchen gegenüber vor vem Geſetze vollkommen gleich, aber jie müßten 
ſich auch dem Geſetze fügen. Die Regierung wolle die Polen nicht germani⸗ 
ſiren, aber ſie wolle, daß ſie Preußen werden ſollen; ſeien die Bewohner 
ſich deſſen bewußt, daß ſie Preußen ſeien, dann werde das Verhältniß in der 
Provinz ſich beſſer geſtalten. Nach der letzten Volkszählung ſei die Kopf: 
zahl der Bevölkerung der Provinz Poſen 1,500,000; davon ſeien 800,000 
Seelen polniſcher Bevölkerung, alſo noch e oed auch die überwiegende 
Zahl der Rittergüter befinde ſich in Händen polniſcher Beſizer. Dagegen 
befinde ſich der kleinere Grundbeſitz, der ſtädtiſche Grundbeſitz und Handel 
und Gewerbe überwiegend in deutſchen Händen. Die Provinz Poſen ſei 
keine polniſche Provinz und werde auch niemals wieder eine ſolche werden, 
— Es ſei über unterdrückte Repräſentation geklagt; die Provinz Poſen habe 
aber eben ſo gut ihre Provinzial⸗Landtage, wie jede andere Provinz. Die 
Verſöhnung, die jeder wünſche, werde auf dem eingeſchlagenen Wege nicht 
herbeigeführt werden; der in Ausſicht geſtellte Kampf des Slaventbums mit 
dem Germanenthum werde die Provinz Poſen jedenfalls auf Seiten des 
Germanenthums finden. (Beifall.) — Abg. v. Zoltowski⸗Pleſchen be⸗ 
mübt ſich zunächſt in längerer, auf der Journallſtentribüne nicht ganz ver⸗ 
ſtändlicher, Ausführung einzelne der vom Vorredner gemachten Anführun⸗ 
gen zu widerlegen und ſchließt: es handle ſich nur um ehrliche Griüllung der 
Verträge, um wirkliche Durchführung des Satzes: „Was dem Einen recht, 
iſt dem Andern billig.“ 

Abg. Schulze (Berlin): Auch die Mitbürger polniſcher Nationalität 
bätten einen Anſpruch auf unparteiiſche Gerechtigkeit. Die Petenten bean: 
ſpruchten indeß eine ungetrennte ſelbſtſtändige Nationalität. Aus den die⸗ 
ſem Verlangen als Grundlage dienenden Verträgen von 1815 folge dies 
aber keineswegs. Nur diejenige politiſche Exiſtenz und Selbſtſtändigkeit ge⸗ 
bühre ihnen danach, welche die betreffenden Regierungen ihnen zuzugeſtehen 
für gut finden würden. — Er wolle hier nur auf die ſo ſehr betonte na⸗ 
tionale Seite der Frage eingehen. Ein freundliches Zuſammenleben der 
beiden Nationalitäten in den polniſchen Provinzen werde verhindert durch 
das Beſtreben der Polen, ſich als ſelbſtſtändige Nation wieder herzuſtellen, 
durch die Loſung: Wiederherſtellung des Polens von 1772. Sie betrachte⸗ 
ten die Deutſchen gewiſſermaßen als Fremde. Es handle ſich dabe nicht um 
eine rein preußiſche, ſondern um eine deutſche, eine europäiſche Frage, um 
ein Stück deutſcher Cultur. Bei aller Sympathie für die polniſche Nationa⸗ 
litätsbewegung folge doch nicht, daß man die eigene, die deutſche Nationa⸗ 
lität zurückſetzen müſſe (Beifall). Die polniſche ſei die verkehrteſte National⸗ 
bewegung. Es gebe keine Fremdherrſchaft, keine gewaltſamen Eindringlinge 
in Polen. Eine Jahrhunderte lange Entwickelung ſchon während der Herr⸗ 
ſchaft der Polen ſelbſt habe das deutſche Element, die deutſche Civiliſation 
und die deutſche Herrſchaft in Polen zur Geltung gebracht. Auf die Ent⸗ 
wickelung der Polen ſelbſt ſei das deutſche Weſen von dem förderlichſten 
Einfluß geweſen. Erſt ſeit Einführung der deutſchen Agriculturgeſetzgebung 
könne von wirklicher Cultur in Polen die Rede ſein. 


Man habe von Germaniſirung geſprochen: wer ſolle die verbieten und 
wer ſolle fie gebieten? Die dringe ein wie die Luft. Wer habe jemals eine 
gewaltſame Germaniſirung verſucht, wer die Kirchen und Schulen den Po⸗ 
len gewaltſam genommen? Wie könne man da einen Vergleich mit den 
Dänen in Schleswig aufſtellen? Nicht um das Nationalitätsprincip, ſondern 
um das Territorialſyſtem handle es ſich. Gerade die Polen wollten die na⸗ 
tionale Exiſtenz unſerer Landsleute antaſten, und deshalb ſei dieſen Beſtre⸗ 
bungen entgegenzutreten. Wenn die Polen uns den Kampf bieten, ſo müſſe 
er von uns aufgenommen werden. Die Provinz ſei eine Nothwendigkeit 
für Deutſchland. Seit Jahrhunderten vollziehe ſich die Germaniſtrung; 
dieſe Provinzen ſeien eine Eroberung des deutſchen Geiſtes, welcher ſie den 
Slaven abgerungen. Es bieße die Beſtrebungen von Jahrhunderten ver⸗ 
leugnen, auch nur einen Fuß breit Boden davon abzutreten (Bravo) und 
damit ein werthvolles Glied Deutſchlands abzuſchneiden. „Wir haben den 
Kampf nicht geſucht, und ſuchen ihn nicht, aber wenn er uns von vieſen 
Herren (auf die Polen deutend) entgegengetragen wird, ſo nehmen wir ihn 
auf!“ (Beifall). j ; 

Reg.⸗Commiſſar Noah widerlegt die Rechtsausführungen der polniſchen 
Vorredner in der bekannten Weiſe unter Bezugnahme auf die wiederholten 
Entſcheidungen des böͤchſten Gerichtshofes. — Abg. v. Bentkowski (zur 
Geſchäftsordnung): Der Abg. für Berlin habe durch ſeine Ausführung über 
das Territorialitätsprinzip eine Petition in die Debatte gezogen, welche noch 
nicht zur Diskuſſion ſtebe. — Abg. Schulze (Berlin): Er habe nur dem 
Vorredner, welcher ſelbſt die Nationalitätsfrage angeregt, geantwortet, es 
müſſe einmal klar werden zwiſchen Polen und uns. — Abg. Kantack: Es 
ſei allerdings eine nationale Frage, und der Abg. für Berlin habe ganz 
recht, ſie als ſolche zu behandeln. Ob die Loſung, welche die Polen in ihrer 
Bruſt trügen, das Palen von 1772 oder ein anderes ſei, das ſei ihre 
Sache, und darum habe ſich Niemand zu kümmern. — Es ſei nicht zu 
leugnen, daß deutſcher Geiſt und deutſches Kapital viel für die Provinz ge⸗ 
than, aber dem deutſchen Kapital und dem deutſchen Geiſt ſei von der Re⸗ 
gierung unter die Arme gegriffen worden, die polniſchen Beſtrebungen wür⸗ 
den zurückgeſetzt. — Jetzt habe der Abg. für Berlin gejagt, nicht ein Fuß 
breit Landes dürfe aufgegeben werden, wo das deutſche Element überwiege, 
früher habe er ſogar geäußert, wo das deutſche Element nur überhaupt Fuß 
gefaßt, das dürfe nicht aufgegeben werden. Danach müßte er auch einen 
Theil von Rußland für Deutſchland verlangen. 

Der Abg. für Stargardt habe einmal die Gelegenheit vom Zaune ge⸗ 
griffen, um den Polen zu erklären: „Ihr ſollt Preußen ſein! und wenn Ibr 
erklärt, Preußen ſein zu wollen, dann ſollt Ihr nach den Geſetzen behandelt 
werden!“ Das ſei unpolitiſch von ihm geweſen. „Wir müſſen nach dem 
Geſetze behandelt werden, gleichviel was wir erklären! und wenn wir die 
Geſetze übertreten, mögen wir nach den Geſetzen beſtraft werden.“ Wenn 
man die Staatszugehörigkeit meint, fo ſeien fie preußiſche Unierthanen, 
wenn man ihnen aber zumuthe, aufzuhören Polen zu ſein, ſo würde das 
niemals geſchehen. „Wir ſind Polen und wir werden es bleiben!“ 

Abg. v. Pruſinowski: Er habe an das Conſiſtorium den Antrag ge: 
ſtellt, einen deutſchen Gottesdienſt in feiner Kirche abhalten zu laſſen; er ſei 
abſchläglich beſchieden worden. Er habe ſich an das Cultusminiſterium des⸗ 
halb gewendet, und warte ſeit zwei Jahren auf Antwort. Der von dem 
Abg. v. Bonin den Geiſtlichen gemachte Vorwurf ſei alſo unbegründet. 

Nach einer kurzen Replik des Abg. v. Bonin (Genthin) ergreift das 
Wort zur Spezialdiscuſſion (über die Beſchwerde des Grafen Poninski) der 
Abg. Dr. Reſpondeck, in der wachſenden Unruhe des Hauſes unverftänd: 
lich, und vom Präſidenten wiederholt gemahnt, nicht in die allgemeine 
Debatte zurückzugreifen. Er ſtellt schließlich den Antrag, die Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Nach dem Reſume des Berichterſtatters Abg. Haack und einigen Worten 
des Regierungs⸗Commiſſars Geh. Rath Noah geht man zur Abstimmung. 
Der Antrag v. Vincke auf einfache Tagesordnung wird abgelehnt, der Com: 


ee ee angenommen. Ein Vertagungsantrag wird ab⸗ 
gelehnt. 
In der ſolgenden Petition beſchwert der Abg. v. Niegolewski ſich darüber, 
daß amtliche Schreiben mit deutſcher Adreſſe an ihn gerichtet werden und 
bittet um Abhilfe. Die Comm. empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. 
Abg. v. Pilaski unterſtützt dieſe Petition und beantragt Ueberweiſung der⸗ 
ſelben an die Staatsregierung zur Abhilfe. Der Reg. ⸗Commiſſar führt 
aus, daß der Petent nicht berechtigt ſei, eine polniſche Adreſſe zu verlangen. 
Der Antrag des Abg. v. Pilaski wird nicht ausreichend unterſtützt, der An⸗ 
trag der Comm. angenommen. 4 

Es folgt die Special⸗Diskuſſion über die Petition einer Anzahl von 
Grundſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſionen des Großherzogthums Poſen, welche 
die Correspondenz mit ihren Mitgliedern in polniſcher Sprache verlangen. 
Die Commiſſion beautragt Tagesordnung. Abg. v. Stablewski behauptet, 
daß dieſe Commiſſionen, entgegengeſetzt der Anſicht der Petitions⸗Comm. die 
Eigenſchaft von Staatsbehörden nicht hätten und daß ſomit nach dem Mini⸗ 
ſterialreſeript vom 8. Novbr. 1861 die Correspondenz mit den Mitgliedern 
nicht in deutſcher Sprache ftattzufinden habe. Er beantragt Ueberweiſung der 
Petition an die Staats⸗Reg. zur Berückſichtigung. Der Miniſter des 
Innern proteſtirt entſchieden gegen Aeußerungen des Vorredners, durch 
welche die Behörden beſchuldigt würden, die Geſetze nicht redlich auszuführen. 
Die Discuſſion iſt geſchloſſen. Die Tagesordnung wird verworfen, der An⸗ 
trag des Abg. v. Stablewski angenommen. f 

Die folgende Petition von Wählern des ſchrodaer Kreiſes (Beſchwerde 
über das dortige Kreisgericht) wird vom Abg. v. Gut try befürwortet, wel⸗ 
cher Ueberweiſung derſelben zur Berückſichtigung beantragt, während die 
Comm. wegen nicht eingehaltenen Inſtanzenzuges den Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung befürwortet. Tr 3 8 

Nach einer kurzen Bemerkung des Juſtizminiſters, daß bei Inne⸗ 
haltung des Inſtanzenzuges die Beſchwerde möglicherweiſe werde erledigt 
werden, ſpricht der Referent für den Comm.⸗Antrag, welcher demnächſt 
mit großer Majorität angenommen wird. : { 

Schluß der Sitzung 4 Uhr 10 Min. Nächſte Sitzung Dinſtag 10 Ukr. 
Tagesordnung: Schlußabſtimmung über den Milktäretat pro 1862 und Pe⸗ 
titionsberichte. Donnerſtag: Militäretat für 1863. 


Berlin, 22. Sept. (Amtliches. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt gerubt, dem großherzogl. badenſchen Legations⸗Rath Dr. 
Minet im Miniſterium des großherzogl. Hauſes und der auswärtigen 
Angelegenheiten und dem großherzogl. badenſchen Kammerherrn und 
Miniſterial⸗Rath v. Duſch im Miniſterium des Innern, den königl. 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Regierungs⸗Secretair, Kanzlei⸗Rath 
Oberſtolz zu Aachen, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem 
Schleuſenmeiſter Carl Schönbrunn zu Brieg und dem Küſter und 
Schullehrer Pötyko zu Bluno im Kreiſe Hoyerswerda, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, ſo wie dem Sergeanten Aßmus vom litthaui⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 12, dem Unteroffizier Storbeck vom 3. 
Garde-Regiment zu Fuß und dem Grenadier Irzykowski vom 3. 
oſtpreußiſchen Grenadier-Regiment Nr. 4, die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen. 

[Batent.) Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz in Berlin iſt unter 
dem 19. September 1862 ein Patent auf einen nach der vorgelegten Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung für neu und eigenthümlich erkannten Druck⸗Tele⸗ 
grapben, ohne Beſchränkung Anderer in der Anwendung bekannter Theile 
deſſelben, auf fünf Jahre von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Triacca in Köln iſt zum Advokaten im Be⸗ 
zirke des königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 22. Sept. [Vom Hofe) Se. Majeſtät der König 
wohnten geſtern Vormittags mit den in Potsdam reſidirenden hohen 
Herrſchaften dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei und hatten 
darauf eine längere Conferenz mit dem Kriegsminiſter v. Roon. Zur 
Tafel auf Schloß Babelsberg waren außer den Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Familie auch noch Se. kgl. Hoh. der Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg und Se. Hoh. der Prinz Wilhelm von Baden geladen. Heute 
Morgen arbeiteten Se. Maj. der König wiederum längere Zeit mit 
dem Kriegsminiſter v. Roon, nahmen alsdann den Vortrag des Geh. 
Rathes Illaire entgegen und empfingen ſpäter den konigl. Geſandten 
v. Bismarck-Schönhauſen. — Ihre Majeftät die Königin hat am 
18. zum erſtenmal ſeit der Taufe Allerhoͤchſtibren Beſuch, der bisher 
durch eingetretene Unpäßlichkeit verhindert worden war, in Karlsruhe 
abgeſtattet, und hat daſelbſt die hohe Woͤchnerin in erfreulichem Wohl⸗ 
ſein getroffen. Das Ableben Ihrer Durchlaucht der Herzogin von 
Sagan findet dort, wie in weiteren Kreiſen, große Theilnahme: 

[Jagd auf Elenntbiere] Se. kgl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl 
Höchſtwelcher ſich vor 8 Tagen nach der ruſſiſchen Grenze begab und dort 
Jagd auf Elennthiere abhielt, iſt geſtern Früh zurückgekehrt, und hat, fo viel 
wir hören, auf dieſer Jagd 4 Elennthiere erlegt. Als Erinnerung an dieſe 
Jagd hat Se. königl. Hoh. einige Geweihe, die Häute, ſowie die Füße von 
den erlegten Thieren mitgebracht. Zwei von den größten Köpfen mit Ge⸗ 
weihen hat Se. königl. Hoheit, dem Vernehmen nach, der hieſigen Univerſi⸗ 
tät für das zoologiſche Muſeum überlaſſen. 

[Miniſterſitzung.] Geſtern Mittag 2% Uhr fand im Hotel des 
Staatsminiſteriums eine Miniſterberathung ſtatt. 

[Der Miniſter Graf o. Bernſtorff! hatte geſtern Mittags 
eine längere Konferenz mit dem königlichen Geſandten v. Bismarck⸗ 
Schoönhauſen. 

— Der Flügel:Adjutant, Oberſt⸗Lieutenant Prinz zu Hohenlohe 
iſt geſtern Abends nach Schloß Sagan abgereiſt, um des Königs 
Majeſtät morgen bei der Beiſetzung der am Freitag verſtorbenen Her⸗ 
zogin von Sagan zu vertreten. 

[Die japaneſiſche Geſandtſchaft!] hat geſtern Nachmittags 
halb 2 Uhr Berlin verlaſſen, und iſt mittelſt Extrazuges über Braun⸗ 
ſchweig, Hannover, Minden, Köln, Aachen, Verviers ꝛc. nach Paris 
abgereiſt. 

ieude Medizinalbericht.] Mit dem zweiten Quartal 
d. J. iſt durch die ganze Armee eine neue Inſtruction zur Anfertigung der 
vierteljährlichen Medizinalberichte in Kraft getreten. Der Bericht über das 
Ate Armeecorps pro zweites Quartal iſt bereits in der Nummer vom 1, Sept. 
der militärärztlichen Zeitung enthalten. Es ergiebt ſich, daß dieſes Corps 
trotz der auf das genannte Quartal fallenden Kriegsbereitſchaft gegen Heſſen 
und des damit von 21,300 Mann im April auf 27,300 Mann im Juni ge⸗ 
ſteigerten Stärkeſtandes, wie der im weit ausgedehnteren Maßſtabe und an⸗ 
ſtrengender betriedenen Uebungen doch nur einen außerordentlich geringen 
Krankenbetrag gehabt hat, indem durchſchnittlich per Tag nur 795 Kranke, 
davon 402 im Lazareth, behandelt worden ſind, was ſich alſo auf 8 reſp. 
2 pt. berechnen würde. Sterbefälle haben in dem gleichen Zeitraum eben⸗ 
falls nur 20 ſtattgefunden, wozu indeß noch 4 Verunglückte und 7 Selbſt⸗ 
mörder hinzutreten. Eine weſentlich veränderte Färbung erhält indeß dieſer 
fo günstige Bericht durch die ganz unverhaltnißmäßig große Zahl der als 
invalide und dienſtuntauglich entlaſſenen Leute, nämlich 108, worunter ſich 
in Hinſicht der einzelnen Krankheiten allein 22 Mann mit Lungen⸗Tuber⸗ 
culofe, aljo ebenfalls Todeskandidaten, befinden. Als unmittelbar durch Be⸗ 
ſchäͤdigung in Ausübung des Dienſtes oder nachweisbar in Anlaß deſſelben 
verurſachte Invaliditätsfälle werden von dieſer Geſammtzahl freilich zuſam⸗ 
men nur 20 bezeichnet. 5 

IilitäreWochendlattz! Zu Ingenieur⸗Offizieren werden ernannt: 
Becker II., außeretatsm. Sec.⸗Lt von der 1. Ingen.⸗Inſpect., unter Verſozung 
zur 2. Ingen.⸗Inſpect., Groß, Seeling, Hanke, Fiſcher, Lindow, Witte, Klewe, 
außeretatsm. Sec.⸗Lts. von der 2. Ingen.⸗Inſpect., letztere Beide unter Ver⸗ 


ſetzung zur 1. Ingen.⸗Inſpect., Lohmeyer, v. Brodowski, außeretatsm. Sec.: 
Lieuts, von der 2. Ingen.⸗Inſpect., unter Verſetzung zur 3. Ingen.⸗Inſpeck. 
Dr, Schiffer, Aſſiſtenzarzt vom Garde⸗Kür.⸗Regt., zum 1. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 4 verſetzt. Dr. Stark, Aſſiſtenzarzt vom 1. Bat. des 3. Niederſchleſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 10, zum 1. Bat. 4 Oſpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 5 ver⸗ 
ſetzt. Dr. Brüger, Aſſiſtenzarzt vom 1, Bat. des 2. Brandenburg. Landw.⸗Regts. 
Nr. 12, zum 2. Bat. 1. Pos. Landw.⸗Regts. Nr. 18 verſetzt. Dr. Meyer, 
Stabs⸗ und Bataillonsarzt des 2. Bats. 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, 


geſtorben. 

Berlin, 22. September. [Ein Miniſterium Bismarck⸗ 
Schön hauſen in Ausſicht. — Die Stellung der Regierung 
zum Militäretat bleibt dieſelbe.] Obgleich heute noch keine 
beſtimmte Nachricht über den Ausgang der Miniſterkriſis vorliegt, fo 
ſpricht doch die allergrößte Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die Neubil⸗ 
dung des Miniſteriums unter den Aufpicien des Hrn. v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen zu Stande kommen wird. Die Nachricht von der Ent⸗ 
lafjung des Herrn v. d. Heydt war verfrüht, da, wie man jetzt er: 
fährt, ein von demſelben auch nur eventuell geſtelltes Entlaſſungsge⸗ 
ſuch ohne eigentliche Beſcheidung geblieben iſt. Ob Herr v. d. Heydt 
zur Stunde noch dem Miniſterium angehört, ob er dem Miniſterium 
angehören wird, welches Herr v. Bismarck zu leiten berufen iſt, dar⸗ 
über darf man keine voreiligen Vermuthungen ausſprechen, obgleich 
kaum noch ein Zweifel darüber beſteht, daß die vom Kriegs⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe entwickelten Grundſätze in den jüng⸗ 
ſten Miniſterberathungen als die allein maßgebenden feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſind und in Herrn v. Bismarck einen energiſchen Vertreter finden 
werden. Alles dies erhellt ſchon einfach daraus, daß in den letzten Ta- 
gen von allen Miniſtern nur General v. Roon bei Sr. Majeſtät Vor⸗ 
trag gehabt und wiederholte Conferenzen mit Herrn v. Bismarck ab⸗ 
gehalten hat. In der Stellung der Regierung zum Militäretat wird 
alſo ſchwerlich eine Veränderung eintreten: ſie vertheidigt bis zum 
letzten Augenblicke die Voranſchläge für die Reorganiſation und läßt 
dann den von dem Abgeordnetenhauſe modificirten Budget-Entwurf 
einfach an das Herrenhaus gelangen. Erſt wenn von dieſer Seite 
das Votum (vorausſichtlich ein negatives) erfolgt fein wird, dann tritt 
an die Regierung die Nothwendigkeit heran, ihr ganzes Programm 
vor dem Lande zu enthüllen, und dann wird es ſich zeigen, wie viele 
der bisherigen Miniſter gewillt ſind, der Führung den Herren v. Bis⸗ 
mark und v. Roon zu folgen. Daß Graf Bernſtorff ein Entlaſſungs⸗ 
Geſuch bei Sr. Majeſtät eingereicht hat, wird allſeitig beſtätigt, und 
man glaubt, daß die Erfüllung ſeines Wunſches um ſo weniger auf 
Schwierigkeiten ſtoßen wird, als Hr. v. Bismarck vorausſichtlich Nei⸗ 
gung hat, neben dem Vorſitz im Staatsminiſterium auch die Leitung 
der auswärtigen Politik zu übernehmen. Allerdings wird die Kunde 
dieſes Ereigniſſes, wenn es eintreten ſollte, in Wien, wie im Lager der 
Würzburger und in Kopenhagen einige Senſation machen. Denn Hr. 
v. Bismarck gilt für einen Staatsmann, der es liebt, ſchwebende Fra: 
gen zur Löfung zu bringen. Indeſſen darf man nicht vergeſſen, daß 
die Regierung augenblicklich nicht gerade Veranlaſſung hat, ſich mit 
einem neuen Programm der auswärtigen Politik zu beſchäftigen, fon: 
dern vor Allem auf die Bekämpfung der inneren Schwierigkeiten ihr 
Hauptaugenmerk richtet. Das weitgreifende Programm, von welchem jüngſt 
die „Grenzboten“ berichteten, ſoll keiner Aeußerung des Hrn. v. Bismarck, 
ſondern der ſchwarzgalligen Phantaſie eines baieriſchen Diplomaten fei: 
nen Urſprung verdanken. — Die Nachricht eines franzöſiſchen Blattes, 
daß Sachſen feine Zuſtimmung zu dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handels: 
vertrag zurückgezogen habe, iſt ganz ohne Begründung. 

[Ueber die Miniſterkriſis] geht der „Berl. Allg. Z.“ folgende 
Mittheilung zu: „Die Miniſter traten geſtern Nachmittags halb 3 Uhr 
zu einer Berathung zuſammen. Vor derſelben hatte der Miniſter 
Graf v. Bernſtorff eine längere Beſprechung mit dem k. Geſandten 
v. Bismarck⸗Schönhauſen. Dem Vernehmen nach hat der Finanzmi⸗ 
niſter v. d. Heydt ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen und bleibt 
das Miniſterium vorläufig unverändert. Mit dem k. Geſandten von 
Bismarck⸗Schoͤnhauſen wird wegen Uebernahme der Leitung des Cabi⸗ 
nets unterhandelt und ſoll derſelbe gleichzeitig das auswärtige Mini: 
fterium erhalten. Graf v. Bernſtorff iſt, wie verlautet, zum k. Ge: 
ſandten in Paris auserſehen.“ — Nach einer anderen, im Abgeord⸗ 
netenhauſe heute ſehr verbreiteten Verſion iſt eine Entſcheidung über 
das Entlaſſungsgeſuch des Herrn v. d. Heydt, welcher ſich weigern 
foll, gewiſſe officiös vertheidigte Anſichten über die Auslegung der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde praktiſch durchzuführen, noch nicht erfolgt. 

Berlin, 22. Sept. [Widerlegung.] Die „Sternzeitung.“ 
ſchreibt: „Die „Koͤln. Ztg.“ und die „Niederrh. Volksztg.“ enthielten 
in den letzten Tagen über vermeintliche (So gar „vermeintlich“ ſind 
ſie wohl nicht geweſen. D. Red.) Vorgänge im Rathe der Krone 
während der letzten Phaſe der Militärfrage-Angaben, welche auch in 
andere Blätter übergegangen ſind. Wir ſind zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß die bezüglichen Mittheilungen, ſowohl der Geſammttendenz 
nach, wie in allen Einzelheiten, der Wahrheit völlig zuwider ſind, und 
. jedes Anhalts in den thatſächlichen Verhältniſſen abſolut entbehren.“ 

K. C. Berlin, 22. Sept. [Aus dem Bericht der Budget⸗Com⸗ 
miſſion] des Hauſes der Abgeordneten über den Militär⸗Etat für 
1863 ſind die Hauptmomente bereits mitgetheilt; der Standpunkt der Ma⸗ 
jorität iſt derſelbe geblieben wie bei dem Etat für 1862; der Stavenhagen⸗ 
weſtenſche Minoritäts⸗Antrag, deſſen Kern Erſparniß auf Grundlage der 
0 zweijährigen Dienſtzeit iſt, hat bereits in die Militär⸗Debatte der vorigen 
Woche hineingeſpielt und iſt außerdem bereits früher mitgetheilt; bervorzu⸗ 
heben iſt dabei nur, daß ſeitens des Regierungs⸗Commiſſars bemerkt iſt, die 
in dieſem Antrage enthaltenen Vorſchläge ſeien ſo weit um⸗ 
faſſend und griffen fo tief in die Organiſation der Armee ein, 
daß die Militär verwaltung zur Zeit keine definitive Erklä⸗ 
rung über denſelben abgeben könne.“ Der Bericht hebt dieſe Aeuße⸗ 
rung mit geſperrter Schrift hervor. — Die Details des Berichts werden am 
beſten bei der zu Donnerſtag anberaumten Plenarberathung eine Stelle fin⸗ 
den; in dem jetzigen Stadium der Sache haben zudem ſolche Einzelheiten 
kein Intereſſe. 

[Die Ungewißheit wegen des Ausgangs der ſchwebenden 
Kriſis] dauert fort; nirgends laſtet fie ſchwerer als auf dem Haufe der 
Abgeordneten, welches in vollſtändiger Unkenntniß über den Gang und Aus⸗ 
gang der Sache ſich befindet und für deſſen weitere Arbeiten und Beſchlüſſe 
die Entſcheidung der gouvernementalen Kriſis doch von einem wahrhaft 
brennenden Intereſſe iſt. Im Lande glaubt man natürlich, bei der Landes⸗ 
vertretung Auskunft über den Stand der Dinge ſuchen zu dürfen, aber alle 
Anfragen müſſen ohne Antwort bleiben, da die Abgeordneten lediglich auf 
Gerüchte angewieſen ſind, was heute mehr als je der Fall war. 

[Die Petitions⸗Commiſſion des Herrenhauſesl hat ihren drit⸗ 
ten Bericht erſtattet. Eine Anzahl Petitionen zu Gunſten der Wuchergeſetze, 
gegen die Gewerbefreiheit und gegen die Civilehe ſollen der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen werden. Eine Petition des Superintendenten 
Gerlach und Genoſſen in Gräntz⸗Nauendorf will die Stellvertreter der Beam: 
ten, welche Abgeordnete werden, nicht mehr aus Staatsmitteln, ſondern von 
den betreffenden Beamten ſelbſt bezahlt wiſſen; da Privatleute ſich auf ihre 
eigne Koſten in ihren Geſchäften vertreten laſſen müſſen, ſo finden die Pe⸗ 
tenten in dem jetzigen Verfahren „eine 9 Bevorzugung der 
Beamten vor allen andern Staatsbürgern“, einen Verſtoß gegen die Gleich⸗ 
beit vor dem Geſetz. „Wenn auch in der Commiſſion (fo heißt es im Be: 
richt) von vielen Seiten Anſichten ausgeſprochen wurden, welche mit den in 
der Petition aufgeſtellten im vollen Einklange ſind, ſo glaubte dieſelbe doch, 
es ſich verſagen zu ſollen, dem Herrenhauſe eine nähere Beleuchtung der 
Sache ſelbſt vorzulegen, weil es ſich dabei lediglich um die Verhältnifje und 
die Stellung der Beamten handelt, deren Beurtheilung zunächſt dem Staat: 
miniſterium Überlaſſen werden muß.“ Die Commiſſion beantragt einſtim⸗ 
mig Ueberweiſung an die Regierung zur Erwägung. — Eine Sitzung des 
Herrenhauſes iſt in dieſem Monat nicht mehr zu erwarten. 
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Rom, 16. Sept. Pater Paſſaglia und feine zahlreichen Anhän⸗ 
ger machen der Hierarchie als Syſtem fortwährend einen bitteren Krieg, 
manche gegen letztere vorgebrachte Thatſachen ſind nicht zu widerlegen. 
Die Träger der Curie aber entgegnen auf alle die Angriffe einfach, 
die Kirche könne erkranken und wund werden an ihren äußeren Glie⸗ 
dern, nur die äußeren Glieder ſeien auch jetzt von dem Uebel ange- 
griffen, und die würden durch die Gegenwirkung der Mitte bald wieder 
geſunden bei der Rückkehr normaler Zuſtände. Die fehlen uns freilich 
auf allen Gebieten. Eine ängſtliche Stimmung beherrſcht beſonders 
die liberale Jugend wegen der ſehr vielen in ihrer Mitte noch täglich 
und nächtlich erfolgenden Verhaftungen. — König Ludwig von Baiern 
lebt auch dieſesmal als einfacher Privatmann, weshalb ihm wohl 
auch General Montebello bis heute noch keinen Beſuch machte. — 
Von dem zuletzt angekommenen 85. franzoͤſiſchen Linien⸗Regiment liegt 
faſt ein Viertel fieberkrank in den Spitälern. Die Sterblichkeit iſt 
groß, durchſchnittlich drei Todte des Tages. Ein neuer Beweis, wie 
gefährlich es iſt, aus einem friſcheren Clima plotzlich in die römiſche 
Sommerhitze und Malaria hinein verſetzt zu werden. — Franz Lilzt 
arbeitet an einem großen Oratorium, „Die heilige Eliſabet.“ Er wird 
auch den bevorſtehenden Winter hier verleben. 

Die Nachrichten aus den Provinzen lauten nicht ſehr erfreulich. 
Die Räuberbanden durchziehen, ermuthigt und verſtärkt durch herbei⸗ 
gelaufenes Geſindel, die Provinzen nach allen Richtungen. Aus La: 
cedonia, in der Nähe von Ariano, wird folgender trauriger Vorfall 
gemeldet. Eine Abtheilung Berſaglieri, 20 Mann ſtark, von einem 
Lieutenant angeführt, wurde von einer 300 Mann ſtarken Räuber: 
bande angegriffen. Trotz der geringen Zahl vertheidigten ſich die 
Berſaglieri tapfer, mußten aber doch endlich nach einem hartnäckigen 
Widerſtande der Uebermacht der Räuber unterliegen. Von den 20 Mann 
blieben 13 auf dem Platze, unter ihnen befand ſich auch der Offizier, 
3 verloren ſich, die übrigen 4 retteten ſich durch die Flucht. Hoffent⸗ 
lich werden die jetzt von der Regierung angewandten ſtrengen Maß⸗ 
regeln dieſer ſchrecklichen Plage bald ein Ende machen. Wie es heißt, 
wird beſonders eine große Wachſamkeit über die in den Städten und 
Dörfern befindlichen Helfershelfer ausgeübt. In vielen Gemeinden der 
Capitanata läßt die Militärbehörde ſogar das Brodt ſtempeln, und die, 
welche im Beſitze von ungeſtempeltem Brodte angetroffen werden, wer⸗ 
den ſtreng beſtraft. Auch werden die Karren, die auf das Land ge— 
führt werden, ſtreng unterſucht, um dadurch den Räubern die Zufuhr 
von Lebensmitteln abzuſchneiden. Eine Vermehrung der in den am 
meiſten heimgeſuchten Landſtrichen ſtationirten Truppenmacht wäre 
doch wohl das geeignetſte Mittel, um dem Räuberweſen den Garaus 
zu machen. — Geſtern hat die franzöſiſche Flotte unſeren Hafen wie: 
der verlaſſen. x 

Der „Monarchia Nazionale“ zufolge ift es nicht begründet, daß 
fünf Generale der Armee an das Cabinet eine Denkſchrift in Sachen 
des Garibaldiſchen Prozeſſes eingebracht haben. 

Die „Opinion Nationale“ meldet eine bedeutende Beſſerung im 
Befinden Garibaldi's, mit dem Zuſatze, daß man hoffe, die Heilung 
der Fuß wunde werde ohne nachtheilige ſpätere Folgen für den Patienten 
bleiben. 

Die „Debats“ melden aus Genua, daß daſelbſt am 16. Septbr. 
200 Garibaldianer zwiſchen 18 und 20 Jahren eingeſchifft und nach 
ihrer Heimath zurückgeſchickt wurden. In einigen Tagen ſollte der 
Reſt der Garibaldi'ſchen Freiwilligen in Freiheit geſetzt werden; man 
bält nur die höheren Offiziere und die Deſerteure zurück, um fie vor 
Gericht zu ſtellen. < 


Am 12. Sept. ift eine zweite engliſche Fregatte vor La Spezzia er: 
ſchienen und, wie die erſte, mit großer Begeiſterung von der Bevölke⸗ 


rung aufgenommen worden. 


Die Eiſenbahn⸗Arbeiter hatten hart an der Grenze zwiſchen der 
neapolitaniſchen Stadt Iſoletta und der päpſtlichen Ceprano eine ita⸗ 
lieniſche Tricolore aufgepflanzt, die von päpſtlichen Gendarmen auf 
italieniſchem Gebiet durch Schüſſe verunglimpft, in den Bach geſchleift 
Major Freiry vom 59. Regiment 
eilte ſofort von Acre nach Iſoletta und ſchickte einen Hauptmann als 
Parlamentär nach Ceprana, der erklären mußte, daß, wenn nicht un- 
verzüglich den Arbeitern die Fahne unter militäriſchen Ehren zurück⸗ 
gebracht würde, er in Ceprano erſcheinen, den päpſtlichen Poſten auf: 
heben und die Gendarmen, die ſich an der italieniſchen Tricolore ver: 
Noch an demſelben Tage ward 
Freiry von päpſtlichen Gendarmen in Jöſoletta 


und dann mitgenommen wurde. 


griffen hätten, werde erſchießen laſſen. 
die Fahne dem Major 
zurückerſtattet. 


Aus Rom, 14. Sept., wird der augsb. „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 
„Nach erfolgter Anerkennung des Königreichs Italien von Seiten Ruß⸗ 
lands wurde Fürſt Wolkonski, der bis dahin bei dem König Franz II. 
accreditirt war, abberufen und als Geſandter nach Spanien beſtimmt. 
Derſelbe war der Perſon des Königs aufrichtig zugethan, und es ver⸗ 
ringerte daher das Peinliche des Augenblicks, in dem er ſeine Abberu⸗ 
fung anzeigte, nicht wenig, daß er zugleich die Genugthuung hatte, 
Franz II. ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Alexander zu über⸗ 
reichen, welches in fo herzlich gerührtem Tone abgefaßt war und über- 
haupt fo viel des Tröſtlichen enthielt, daß der Anerkennungsakt Ruß: 
Das Schrei⸗ 
ben gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß der Kaiſer einer traurigen 
Pflicht der Politik gehorche, welche ſein gegenwärtiges Cabinet verfolge.“ 
— In den antiken Gewölben und Kammern der Diocletians-Thermen 
zu Rom, in welchen ſich bisher ſchon franzöſiſche Magazine und Ställe 
befanden, werden Reſtaurations-Arbeiten vorgenommen, um weitere für 


lands dadurch auf einen Schatten zurückgeführt wurde. 


militäriſche Zwecke dienliche Räume zu ſchaffen. 
Portugal. 


Aus Liſſabon vom 16. Sept. wird dem Reuter'ſchen Büreau tele⸗ 
graphirt: „Zu Braga in der Provinz Minho iſt unter dem 6. Re⸗ 
Es ward auf die Offiziere 
Zwei Regie⸗ 

Die Ruhe 
iſt daſelbſt wieder hergeſtellt, und die Rädelsführer find geflohen. Die 
Regierung hat ſchleunig Maßregeln ergriffen, um weiteren Ruheſtöruu⸗ 


giment eine Meuterei ausgebrochen. 
gefeuert und Major Vasconcellas ward getödtet. 
menter ſind heute von hier aus nach Braga abgegangen. 


gen vorzubeugen.“ 


— ————— — — — 


Breslau, 23. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Paradies: 
r. 48 zwei Frauenhemden, zwei 
kattunene Halstücher und ein Dienſtbuch auf die unverehelichte Joſepha 
Kpnaſt lautend: auf dem Obſtmarkte einer Dame aus der Taſche ibres 
Kleides ein r ni Portemonnaie mit Stablbügel und circa vierzehn 
Thaler Inhalt; einem Maſchinenbauer während ſeines Verweilens in dem 
Tanzſaale zum ruſſiſchen Kaiſer eine ſilberne Spindeluhr mit weißem 
Emaille⸗Zifferblatt und römiſchen Zahlen nebſt einer Broncekette; außerbalb 
Breslaus aus einer Uhrmacher⸗Werkſtatt vier neue ſilberne Ankeruhren, 
acht neue ſilberne Cylinderuhren, ſieben neue ſilberne Spindelubren, eine 
broncene Stutzuhr, letztere vierzehn Tage gehend und circa zwölf Zoll hoch, 
einen Knaben mit einem Vogelneſte vorſtellend, jo wie vierzehn Stück bereits 
getragene und in Reparatur befindlich geweſene Anker, Cylinder⸗ und 


Gaſſe Nr. 7a eine Radwer; Reuſcheſtraße 


Spindel⸗Uhren. 


Verloren wurden: Ein ſchwarzledernes, auf beiden Seiten gevreßtes 
Portemonnaie, enthaltend eine Kaſſen⸗Anweiſung zu 1 Thlr., ein Gulden⸗ 


ftüd, einiges Kleingeld und ein Haarkämmchen von Büffelborn; ein Geſinde? 


auf die unverehel. Maria Morgenſtern aus Rawitſch lautend; 


tb 
Dienſtbu mit verſchie⸗ 


eine Lorgnette mit Perlmutterſchale; eine ſchwarze Brieſtaſche 


denen Papieren, worunter außer einigen Schuldſcheinen ein auf den Holz⸗ 


händler Olſchowsky lautender Gewerbeſchein ſich befand. 


Gefunden wurden: Ein violettſeidener Sonnenſchirm; ein Geldtäſch⸗ | 


chen mit ca. 13 Sgr. Inhalt. 8 5 
Angekommen: Ihre Durchl. Füſtin Chartorysha mit Gefolge und 

Dienerſchaft aus Ruhberg; Se. Excellenz General⸗Lieutenant v. Williſen 

aus Klein⸗Oels; däniſcher Hof⸗Jägermeiſter von Oppen⸗Schilden aus 


Kopenhagen. (Pol.⸗Bl.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
ee Kemer] Bas Lene, en Bester, 
tur der Luft nach Reaumur. [ rometer.] ratur. Starte. 
Breslau, 22. Sept. 10 U. Ab.] 335,58 4,6] NO. 0. Heiter. 
23. Sept. 6 U. Morg.] 335,46 | +1,8| N. 0. Heiter. Reif. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Sept. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: — F. 5 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 22. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 69, 35, ſtieg 
bis 69, 40 und ſchloß in feſter Haltung belebt zur Notiz. Conſols von Mit⸗ 
tags 12 Uhr waren 937 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3prz. Rente 69, 30. 
14proz. Rente 96, 70. Italieniſche 5proz. Rente 71, 55. 3proz. Spanier 
43%. Iyprz. Spanier 44%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗ 
Aktien 476. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1010. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 608. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —. i > 

Wien, 22. Sept. Mitt. 12 Uhr 30 Min. Beliebt und animirt. Spro3. 
Metall. 71, 10. 4 proz. Metall. 62, 75. Bank: Aktien 794. Nordbahn 
190, 80. 1854er Looſe 90, 75. National⸗Anleihe 83, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 243, 75 Creditaktien 216, 80. 


93, 75 Paris 49, 80. Gold —, —. Silber „. Böhmiſche Weſtbahn 
167, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 276, 50. Neue Looſe 132, —. 1860er 


Looſe 90, 90 

Frankfurt a. M., 22. Sept. Nachm. 2 U. 30 M. Lebhafte Kaufluſt für öſterr⸗ 
Fonds, Attien und Induſtriepapiere; Geſchäft ſehr animirt. Schluß⸗Courſe: 
Ludwigsh.⸗Bexbacher 139. Wiener Wechſel 93%. Darmſt. Bankaktien 227. 
Darmſt. Zettelbank 251. Sprz. Metall. 54%. 4 prz. Met. 48%. 1854er 
Looſe 70%. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 21944, Oeſterr. Bank⸗Antheile 742. Oeſterr. Credit⸗Aktien 2014. 
Neueſte öſterr. Anleihe 72%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 120%. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 29%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 128%. > ! 

Hamburg, 22. Sept., Nm. 2 Uhr 0 M. Borſe feſter bei mäßigem Ge⸗ 
ſchäft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 65%. Oeſt. Eredit⸗Aktien 85. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 99. Rheiniſche 96%. Nordbahn 
4 Disconto —. Wien —, —. Petersburg — : 

Hamburg, 22 Sept (Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wärte ſehr ſtille. Roggen loco ruhig, ab Königsberg pr. Frübjahr zu 75 
eher zu laſſen als zu haben. Oel pr. Ott. 31%, pr. Mai 297. affee 
unverändert. Eine Ladung Santos von 5700 Sack ſchwimmend zu 7%, ver⸗ 
kauft. Zink 4000 Ctr. loco 12 Mk. 

r AA P 


' Berliner Börse vom 22. September 1862. 


66— — — — — 
Fonds- und Geld-Course. 2 

Freiw. Staats-Anleihe fd 02 ½ br. Oberschles. B. . 153 ½ 152 G 

Staats-Anl. v. 1850, 52141, 99% bz. dito 0.11% 35 173 ba 
dito 1854,55 A. 56 574½ 102% bz dito Prior A. — 4 — 
dito 1853| 4 90 % ba dito Prior B. . — 3% — — 
ito 1859! 5 |108 bz. dito Prior C.. — 7 —.—— 

Staats- Schuld-Sch. . . 3 ½ 01 ba. dito Prior D..| — | 4 97½ 6. 

Prära.-Anleihe v. 18553½% 127 dito Prior E.. — 3 8543 B. 

Berliner Stadt-Obl. .. 4½103½%½ B dito Prior F...| — 46 101%, G. 
Kur- u. Neumärker|3 Oppeln-Tarnow. 50 B. 

2 dito di Prinz-W. (St.-V.) 4 A 159 B 

3 |Pommersche Rheinische ...... 4 |98 bz 

3) dito neue dito (St.) Pr... — | 4 |102 etw. bz. u. G. 

Azoren dito Prior. | 4 195 G. 

2 dito... dito III. Em...| — 4 100 B. 

dito neue : 99% ba. Rhein-Nahebahn | — 26% bz 
(Schlesische. .... 131,195 bz. Ruhrort-Crefeld .| 344131, 91 4. 

2 Kur- u. Neumärker| 4 100% bz. Starg.-Posener..| 4 3½118½ bz. 

2 Pommersche 4 100% B. Thüringer 6% 1271, bz. 

& |Posensehe ....... | 4 [99% bz. Wilhelms:Bahn.| — | 4 157% bz. 

2 Preussische ...... 4100 bz. dito Prior . — | 4 92½ bz. 

2 | Westf. u. Rhein.. 4 123 B. dito III. Em. — 4%. — 

3 Sadie 2 4 100 ½ bz. dito Prior St. | — “ 934 8. 

(Schlesische 4 100 .. bz. dito dito — 8.95½ €. 

Louis dor — . 

»oldkronen . . | — Preuss. u. ausl. Bank- Aetien. 

Div.] Z. 
‚Ausländische 1861| FK. 

Oesterr. Metall. 5 156%, & U ba. Berl. K. Verein. 5343| 4 114% 6. 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 72 8. Berl. Hand.-Ges. | 5 | 4 1931, Kigkt. ba 
dito neue 100 fl.-L. — 70% bau. G Berl. W.-Ored.-G.| — 5 | — — 
dito Nat.-Anleihe . 5 664, a % bz #raunschw. Bank| 4 | 4 |80 6. 
dito Bankn. n. Whr. 80% bz Bremer 57 4 104% B. 

Russ.-engl. Anleihe ..| 5 [95 etw. bz. Coburg. Credit A 3 |4 179% G. 
dito 5. Anleihe ....| 5 88 otw. bz. Darmst. Zettel-B.| 85 4 100 ba. u. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |84% ä % bz. Darmst. Credb.A.| 5 | 4 |91Y, & 92 bz 

Poln. Pfandbriefe 4 |- — - Dess. Creditb. A.] — | 4 |3 i P.ibz, 
dito III. Em........ 4 1884, B Dise.-Cm.-Anthl. | 6 | 4 97½ 6. 

Poln. Obl. à 500 El. 4 921, G Genf. Creditb. A.] — | 4 42½ etw. bz. 
dito à 300 Fl. 5 94½ 6. Geraer —. 5. 4 B. 
dito 4 200 Fl.. — 24.6. Hamb.Nord.Bank| 5. 4 195 G. 

Poln. Banknoten ..... — 188%, br. „ Ver.-Bank Br 4 101%, 6 

Kurhess. 40 Thlr. — 57 B. Hannov. „ 4% 499 0. 

Baden 35 Fl. . 31½ B. eu » 1 344 1085 etw. bz. u. G. 

uxembrg. 10 1 B. 

Aetlen-Course. Magd. Priv. „ 4 1 90 8. 5 
Div. Z. Mein. Creditb. A. 492% mehr. ba. 
1881 F. Minerva Bgwk. A.“ — 5 k ‚ 

Aach.-Düsseld...| 3 4 6% G. Oester.Creditb.A.| 7%, 1,5 86 a 857, ba 

Aach.-Mastrieht- | 3 31 bz. Pos. Prov.-Bank | 545! 4 |99 etw. bz 

Amst.- Rotterdam] 5% 4 [914 ba. u. G. Preuss. B.-Anthl. 4% 14141221, ba 

Berg. Märkische 6% 410% bz. Schl. Bank-Ver. ge 4 B. 

Berlin. Anhalter 8%| 4 en 4 % bz Thüringer Bank | 2%| 4 59 etw. bz. 

Berlin-Hambnrg. 412 ji bz. Weimar. Bang. 4 | 4 . bz. 

Berl.-Potsd.-Mgd.| 11 | 4 211% bz 

Berlin-Stettiner . |7%3| 4 |133 b . Wechsel „Course. 

Breslan-Freibrg. 66 4,133 bz. terdam . . 10 P. lag 

Cöln-Mindener .. 12½%½182½ 4 182 br dito 2 M. 142 

Franz. e Br ds 1 1270 125 161 

Ludw.-Bexbach . 2 B i M. 

Magd. Helberet, 22 4 (22 8. 3M. 

Magd.-Wittenbrg.| 1½% 4 44 6G. 2 M. 

Mainz.-Ludw. A. 7 4 127%, bz. 8 T. 

Mecklenburger. 27 4 6% à . ba 2 M. 

Münster- Hammer] 4 | 4 |98 ». 2 M. 

Neisse-Brieger . 3½ 4 84 bz. 8 T. 

Niederschles 4 | 4199, 6. 2 M. 

N.-Selil. Zweigb. 1% 4 71 B. 2 M. 

Nordb. (Fr.-W.) 34 64% a % ba Petersburg 3W. 
dito Prior . . — a] - — — Warschau 1. 8 T. 

Oberschles. A. . 7% 365 173 bz. Bremen. 8 T. 


Breslau, 23. Septbr. Wind: Nord. Wetter: ſchön aber kühl. 
Thermometer Früh 2° Wärme. Der Geſchäftsverkehr war 


verändert. 


gelber 74 —79 Sgr., galiziſcher und polniſcher 72 — 75 Sgr. — Rogge 
behauptet; pr. Sapſd. 52 —55—57 Sgr. — Gerſte ohne — 
Aenderung; pr. 70pſd. 39—41 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 917 
Hafer feſt; pr. 50pkd. ſchleſiſcher 23 —25 Sgr. — Erdſen und Wicke 
ohne Geſchäft. — Rapskuchen 51 — 54 Sgr. — Delfaaten matt. — 
Schlaglein in matter Stimmung. 

wenig beachtet. — Schlaglein in matter Stimmun 


weiße 9—114—14—16½ Thlr., neue 14—17—19 Thlr. 
Kartoffeln pr. Sack 
or der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und Herbſt 14% Thlr. 
100 Quart à 80 % Tralles loco 17 Thlr., Herbſt 16% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


e vermehrte 
Ausdehnung, die Kaufluſt beſchränkt, die Preiſe im Allgemeinen un⸗ 


Weisen blieb in matter Stimmung; pr. Söpfd. merker 75-83 Sgr. 


Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 75—79—83 Wicken 
Gelber Weizen 73—77—80 Sgr. pr. Sackk 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 52—56—59 Schlag⸗Leinſaat ... 170 —180—195 
Wet 36—39 42 Winter⸗Raps 224—238— 
Hafer . 23—24—26 Winter⸗Rübſen 215-230 —240 
ben 45—50--54 Sommer⸗Rübſen ... . 194 —210—218 

Kleeſaat feſt, rothe I-11—12—14 Thlr., neue Waare 14—16% Thlr., 


3150 Pfd. netto 18—22 Sgr., Metze 41 Ser. 
— Spiritus 1. 


